
s gibt eine wunderschöne alte einheimische Textil­
tradition, die es wirklich verdient hat, wiederentdeckt, 
bewundert und für die Zukunft erhalten zu werden – 

den Blaudruck. Er gehört unbedingt zu unserer europäischen 
Identität, denn es sind unsere eigenen mitteleuropäischen 
Muster. Sie gehören wieder viel mehr präsent zu sein, min­
destens genauso, wie in unserem Alltag längst alle möglichen 
Muster und Symbole aus Asien, Afrika und Amerika Einzug 
gehalten haben.

Blaudruck ist ein fast 400 Jahre altes, aufwendiges Textil­
Handdruck und ­Färber­Verfahren. Die Einbecker Blau­
druckerei hat beispielsweise neulich den 375. Geburtstag 
gefeiert. Ein Stück Stoff in Naturweiß, meistens Leinen oder 
Baumwolle, wird mit Hilfe eines großen „Musterstempels“ per 
Hand mit einer sogenannten „Papp“­Masse bedruckt. Danach 
lässt man den Stoff trocknen. Der letzte Schritt dieses auf­lässt man den Stoff trocknen. Der letzte Schritt dieses auf­lässt man den Stoff trocknen. Der letzte Schritt dieses auf
wendigen Prozesses ist das Färben des Stoffes im Indigo­Bad. 
Dabei wird alles dunkelblau gefärbt, nur die aufgedruckten 
Muster bleiben naturweiß. Blaudruck wird heute in Deutsch­
land, Österreich, Tschechien, Ungarn und in der Slowakei 
praktiziert. Die kleinen Kunstwerkstätten befinden sich meis­
tens auf dem Land; eine Ausnahme bildet hier Berlin. Wenn 
man über deren Existenz nichts 
weiß, fallen einem die un­
scheinbaren Werkstätten gar 
nicht auf. Man könnte sagen, 
dass es sich um ein Kunst­
handwerk nur für Kenner 

handelt. Für die meisten älteren Leute ist Blaudruck immer 
noch ein Begriff; etwas was sie aus früheren Zeiten kennen.

Für dieses Kunsthandwerk waren die 60er und 70er Jahre 
goldene Zeiten. In meiner Heimatstadt Prag waren in einigen 
auf Folklore spezialisierten großen Geschäften im Zentrum 
der Stadt alle möglichen Stoffmuster und auch die klassi­
sche Blaudruckware erhältlich. Es gab damals auf Blaudruck 
spezialisierte und studierte Mode­ und Stoffmuster­Designer. 
Deren Aufgabe war es, neuartige und zeitgemäße Stoffmus­
ter sowie attraktive Produkte und Kleidung aus Blaudruck 
zu entwerfen. Diesen gelang es sehr gut, das alte Handwerk 
neu und zeitgemäß zu interpretieren. In der Zeit gab es eine 
Fülle von schönen, künstlerisch anspruchsvollen und gleich­
zeitig modernen Kreationen. In Ostdeutschland gehörte diese 
Tradition in den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg bis zur 
Wende sicher noch genauso zum Alltag wie in Tschechien. 
Ende der 80er Jahre war das goldene Zeitalter des Blaudrucks 
allerdings überall vorbei und die Konsumenten hatten sich 
der globalisierten neuen Mode zugewandt. Dabei war dieses 
schöne Kunsthandwerk einige Jahrhunderte in ganz Europa 
überall weit verbreitet. Jedes größere Dorf konnte einen eige­

nen Blaudrucker vorwei­
sen, die größeren Dörfer 
sogar gleich mehrere. 
Die ärmere Landbevöl­
kerung trug Kleidung 
aus diesen Stoffen wo­
chentags zur täglichen 
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